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<An aalti Frau khunt in iarna Haimatort
zrugg, wo iara in dar Jugand vu iarnam
Schatz a grooßas Unrächt gschähhan isch.
Sii varschpricht dar Gmaind a Huufa
Millioona, wenn iarna ehemoolig Schatz
töötat wärdi. Sii will mit Gäld sich
Rächt erkhaufa - und as glingt iara au!>
Das isch ganz khurz dar Inhalt vum Peter

Dürrenmatt siinam Draama <Dcr
Besuch der alten Dame>.
A glenzands Büünaschtuck vum wor-
schiinli beschta jetziga Schwizzar-Dra-
matiker. Im Schauschpiilhuus z Zürri
wird das Schtuckh aso gschpiilt, daß ai-
nam gad d Hennahutt übar da Ruggan
aaba lauft. Reschii, Schauschpiilar, Büüni

- alias priima.

Guat und rächt. - z Pariis gits das Joor
a Theatarfäscht. Und z Schauschpiilhuus
Zürii hätt wella mit am Dürramatt
siinam Schtuckh noch Paris goo, zum zaiga,
was in dar Schwizz dinna glaischtat
werdi. Wells abar zwenig Gäld khaa
hend, sind bej dar <Pro Helvetia>, wo do
isch, zum dia schwizzarisch Khultuur
z fördara, um a Zuaschtupf go frooga.
«Nai», hend dia sachvarschtendiga Häära
vu dar Pro Helvetia gsaid, «Nai, das
Schtuckh isch viil z unanschtendig, as

hätt mit schwizzarischer Khultur nüüt
z tua, wemma a Maa für Gäld töötat ...!»
Hends gsaid.

Viilichtar khönnti dar Härr Dürramatt
siins Draama umschriiba. Aso, daß dia
aalt Daama dar Polizischt Wäckerli
khenna lärnt, na hüürotat und iarnam
Schatz, wo sii amool varloo hätt, var-
zait, und imm a Kholonialwaara-Läädali
khauft. Das wääri denn schwizzarischi
Khultuur - und Pro Helvetia teeti denn
a Beitrag zaala!

Aus dem
<Journal intime d'un dictateur>

Kreml, Mai 1956

Das habe ich davon, daß ich den

Herrn Sohn nach England mitgenommen
habe. Heute bei Tisch - Iwan, dieser

Stalinist, servierte schon wieder einmal
den Kaviar ohne Sekt! - quälte er mich:
«Du, Genosse Vater, Du hast es doch
dem Eden unter die Nase gerieben, daß

man Dich mit dem englischen Volke keinen

Kontakt nehmen ließ, nicht wahr?»
«So ist es», antwortete ich. Darauf dieser

Dreikäsehoch: «Weißt Du, wenn ich an
die vielen Kontrollen denke, die ein
Sowjetbürger passieren muß, bevor er an Dich
heran kann, frag ich mich, wo denn Dein
Kontakt mit dem russischen Volke bleibt. »

- O, diese Jugend von heute!

Das eine muß man ihnen lassen: Tee
können sie machen, in Windsor.

Gekugelt haben wir uns, wie sie sich, auf
einen Wink von uns, zum Empfang im
Claridge-Hotel gedrängt haben, die 2000
Ladies und Gentlemen. GP

« Was - scho Sibni Da gaat mini Uhr ja
zwölf Schtund hindedrn »

<Charmant, charmant!)

In einem Artikel der <Berner Tagwacht) vom
28. 4. 56 werde ich darauf hingewiesen, daß die

von mir in meiner Glosse (Charmant, charmant!)
in Nr. 14 vom 4. 4. 56 angepeilten Herren Mon-
frini, Sollberger .und Graber nicht Kommunisten
und Mitglieder der PdA seien, sondern
sozialdemokratische Nationalräte.
Meine Glosse basierte auf einem überaus
lesenswerten Leitartikel der <NZZ> (vom 9. 2. 56 Nr.
373), in welchem u. a. Michel Jaccard,
Chefredaktor der <Nouvelle Revue de Lausanne)
erwähnt wurde, der, obwohl um einen Ausgleich
zwischen Welsch und Deutsch bemüht, in einem
Artikel (Ideen und Menschen) doch wörtlich
geschrieben hatte:

«... Dank diesem Sinn für das Menschliche, welcher

unsere deutschschweizerischen Freunde so
sehr in Staunen versetzt, werden wir nie einen
Menschen und seine Politik <en bloo verurteilen,

sondern stets diese von jenem zu
unterscheiden wissen. Gewiß haben die Herren Mon-
frini, Graber oder Sollberger (waadtländische
sozialistische Politiker) verwerfliche
politische Ideen (von mir gesperrt, P.),
nichtsdestoweniger sind sie jedoch angenehme,
charmante, loyale und guterzogene Männer. ...»

Daß die von mir dann ebenfalls mit Namen
genannten Herren Mitglieder der PdA seien, wurde
in meiner Glosse nirgends behauptet. Ihnen aber
eine nicht-kommunistische Denkweise zu
attestieren - Kommunismus hier im Sinne Oswald
Spenglers als <seelische Verfassung) genommen -
ist schwierig, da doch sogar der für die drei
Herren um Verständnis ersuchende Michel
Jaccard nicht umhin konnte zu bestätigen, daß sie

(verwerfliche politische Ideen) hätten. Eine
Behauptung, die Herr Jaccard doch wohl ebenso

wenig wie wir auf die staatsbejahende
schweizerische Sozialdemokratie angewandt und
ausgedehnt wissen möchie. Pietje

Lebenskünstler ist, wer seinen Sommer so

erlebt, daß er ihm noch den Winter
erwärmt. Alfred Polgar

Das Dorado der Automobilisten
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